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Nachdem der Sonderbund auf [einer vorjährigen erpen

Ausstellung in der Städti |dien Kunfthalle mit den Arbeiten

feiner Mitglieder Werke des franzöfifchen lmpre | fionismus
Bild um Bild hatte wechfeln laffen , um in der dekorativen

Gefamtwirkung die Einheit des malerifchen Willens und

die Möglichkeit einer optifchen Harmonie zwifdien Rhei-

nifcher und Franzößfcher Kunft darzutun , und aus diefem

Vergleich zu lernen , vereinigt die diesjährige Ausheilung

im Städti |chen Kunftpalafte mit den heirnifchen Arbeiten

Schaffensproben der heutigen jungparifer Kunft , Werke fo-
wohl von franzöfifdien wie von deutfchen in Paris lebenden

Malern.

Diefe betonte Beziehung auf die franzöffdie Kunft ift auch

von Unbefangenen und Wohlmeinenden dem Sonderbund

zum Vorwurf gemacht worden . „ Die Düjfeldorfer Kunfr,
die fich fo lange in berechtigtem Eigengefühle der Pari [er

Verführung erwehrt habe , lokal - traditionell und deutfch

geblieben fei , werde nun auch in den allgemeinen Inter¬

nationalismus hineingezogen , und Rheinifche Art , Nieder-

rheinifche Natur um den wahrhaften Ausdruck ihresWefens
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betrogen .
" Denn man meint , bei unbeeinfluptem Schaffen

und bei gefunclem Kunfrtriebe fei eine heimatliche , deutfch-

eigeneKun [rkulturdasfelb (?verßa' ndliche . DiefeAnfchauung,

die dem naiven Kunftintereffe und der begrenzten Begabung

naheliegt , wird durch jede Vergangenheit unferer Malerei

widerlegt . Alle deutfchen Meifter , die ernffen künjllerifchen

Verantwortungsgefühls fähig waren , haben ftets den An-

fchlup an die hödi (tentwickelte Stilform ihrer Zeit gefucht,

die pe immef.bei der Kunf? der Romanifchen Völker fanden.

Denn prinzipiell werden neue kün (tleri [che Anfchauungen

und Ausdrucksformen nur auf der fchmalen Linie einer

einzigen , der zurzeit höchfrentwickelten künfrlerifchen Bewe¬

gung gefunden . Stilfortfehritte find das Refultat desGegen-

einancler und Miteinander von Tradition und fdiöpferifcher

Perfönlidikeit.
Nun hat die deutfehe Malerei ftarke fchöpferifche Perfönlich-

keiten , aber keine Tradition . Ihr eigenßes ifr die Erfüllung

der vom romanifchen Geifte gefchaffenen Stilformen mit

tiefffem feelifchen Gehalt . Aber diefeVertiefung der reinen

finnlichen Form ins menfehlich Innerffe , Mupkalifche und
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Transzendentrale hat zur Folge , dap in jedem gropen
deutfchen Künftler die Tradition der Form wieder abbricht,
nachdem oft genug die Form felbft unter diefer intellektuellen
und gemütsmäpigen Hochfpannung zerbrochen ward . Da¬

gegen hat die grope geiftige Ökonomie , die die Kulturwerte

zwifchen den europäifchen Nationen im Geben und Nehmen
hin und wieder fpielen läpt , indem (le dem deutfchen Volks¬
tum die mufikalifche Vorherrfchaft überwies , dem roma-
nifchen Genius die fchöpferifche Gewalt der Form und fo
dem franzöp |chen Geif?e das Prinzipat der malerifchen Ent¬

wicklung im i 9 . Jahrhundert überantwortet . Die wefent-
lichen Stilbildungen und Stilumbildungen find feit diefer

Zeit in Frankreich erfolgt.
An die |en Stilfchickfalen der Kun (t kann kein Künftler vorbei¬

gehen , der ernfthaft fein Schaffen als einen lebendigen Teil
der geijtigen Kultur begreift . Aber folcher Anfchlup an die
gropen Formgebote der Zeit bindet und hemmt nodi in
nichts Innerem undWefentlichem das perfönliche Schaffen.
Denn mag auch jedes individuelle Künftlertum formal an
jenen Vegetationspunkt der Kunftidee anfetzen , fo pnd die
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Auszahlungen von diefem Zentrum der Stilkraft dodi

mannigfaltig und unbefchränkt , die fnlipifchen Gefetze in

Abwandlung und Anwendung fo |ehr allem Lebendigen

offen , dap jede nationale Eigenart , jede lokale Wirklidikeit,

jede per | önliche Anfdiauung unter ihm [ich als Form und

Kun [twerk offenbaren und feftigen kann.

Und nun iff die viel erörterte , viel bedauerte Isolation der

Düsseldorfer Kunff in der letzten Generation darin be¬

gründet , dap die jüngfte Stilphafe der malerifchen Entwid <-

lung hier völlig ohne Refonanz geblieben iff , womit Dü | fel-

dorf (Ich vom Pulsjchlag der Kultur abfchlop . DerImpre | po-

nismus , feit den 80 er und 90 er Jahren die befruchtende

Kraft und der bindende malerifche Stil der Zeit , erfuhr in

Düffeldorf keinerlei Aneignung und perfönliche Ausprägung.

Während doch die alte Düffeldorfer Kunp auf die Epochen

und Stile des malerifchen Gefühls (tets mit bedeutenden

Perfonlichkeiten und fchöpferifchen Affimilationen geant¬

wortet hatte ! So gab Le | fing das deutfdie Gegenbild zur

franzöp (di - belgi | dien Gefchichtsmalerei ; Andreas Achen¬

bach , indem er das Land |chafts |chema der Romantik Zug
1 o



um Zug mit Wirklichkeit durchdrang und mit den Energien
[eines Lichtes überwogte , fchuf die deutfche Erfcheinungs-
form jener zwi | dien Kompofition und Naturvifion als über-

gangskunft eingefdialteten Land | chaftsdramatik , deren

hödifter Exponent William Turner wurde . Oswald Achen¬
bach , der die italianiperencle Landjdiaft der Nazarener in

buntffaubige Irisbogen der Farbe und des Lidits veifprühen
und vergehen liep , hat die Änfchauungsverwandten unter
(einen Zeitgenoffen in Künftlern wie Fromentin und den

franzö | i | chen Exotiften . Die er (te Phafe der modernen Mal¬
art in Deutjchlancl , jener auflegende , vibrierende Stil , wie
ihn Ijabey in Frankreidi , in Deutjchland Karl Hausmann,
dieMünchner Lier und Spitzweg , dieöjtreidier Pettenkojen
und Schreyer vertraten , hatte | eine Dü | |eldorferÄus [rrahlung
in der blitzend lebensvollen Malerei Gregors von Boch¬
mann . Die maleri [die Anfdiauung endlidi auf der Stufe
der Land | chaftskun (t von Barbizon , die Malerei der un¬
mittelbar | eelifch - (lnnlichenNaturabjtraktion,wurdeDüffel-
dorfer Beptz in der feinen und lichtzarten Malerei Ludwig
Hugo Beckers und fammelte fich zu einem Vollklange
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deutfcher Art in den vergeißigt (rillen , melancholifch lyrifchen

Landfchaften von Ernfr te Peerdt , der damit der Düffeldorfer

Kunj? letzter Generation die ihr felbjl unbekannte Repräsen¬

tation vor clerGefchichte gefchaffen hat . Der Impreffionis-

mus aber , der Manet - und Monetfche Pleinairismus , die

Gefraltung der Lichtform der Dinge und des bewegten

Äugenblickfcheines der Formen , die Malerei der atmo-

fphärifchen Verfchmelzung der Erfcheinungen und der

ätherifchen Harmonie der Körperwelt , hatte noch beim Be¬

ginn des neuen Jahrhunderts in Düffeldorf keinen Eingang

gefunden.

Durch die Tat des Talentes i (t mit dem letzten Jahrfünft

die Anknüpfung an den Zeitffil wiedergewonnen worden,

in jenen Sdiöpfungen , auf deren Hervortreten der Sonder¬

bund feine Exiftenz gründet , den Arbeiten von Deuper,

Ciarenbach und Bretz , Schöpfungen , die trotz jenem Zu-

fammenhang in vollem Mape den Hauch heimatlicher

Landfchaft und Art atmen , echte Widerbilder deutfcher

Natur , beglückende Erfüllungen deutfchen Naturgefühls

find .Wie denn überhauptkeineVergangenheitunferer Kun (r



die Beforgnis berechtigt , Kultivierung der kün [tleri |dien
Sinne in der Sdiule des franzöfifchen Stils führe zur Ent-

deutfchung ! Das Beijpiel Feuerbachs zeigt es anders , den
die Belehrung über Malerei , die er aus Couture und Dela-
croix gewann , in den Stand fetzten , die Bildgedanken des

deutfdien Kla | | izismus zu vollenden und monumental zu

Reigern ; die Kunft Leibis lehrt es beffer , der in feinem Parijer
]ahre die Bahn einer inneren Entwicklung betrat , auf der
eine Wiederkehr Holbeinifcher Bildmathematik gelegen
war . Gründen doch felbft Hans Thomas fchönfteSdiwarz-
waldbilder die Innigkeit ihres Naturgefühls auf malerifdie
Wirkungen , die Courbets dunkel und fchwer bewegte

Farbformationen zuerfü hatten fühlen laffen.
Die (tilijtifcheVormachtdermalerifchen Kunft i[? Frankreich
audi in der Gegenwart nodi verblieben . Der Impreffionis-
mus wurde abgelöff durch den Stil Cezannes , die logifdie
Steigerung ManetfcheroptifdierSynthefen , der die Malerei
nach dem atmojphärifchen Äbfolutismus der Landfchafts-
kun (? wieder als reine Farbfchöpfung begreifen lehrte . Seine

Kunft , für Befte der heutigen Deutfdien , wie Hofer , Wieck,



Freyhold , Richtmarke des Schaffens , [feilte der neuen

Generation das Problem , die unfapbare Summe der op¬

tischen Scheinbarkeit des Naturbildes in einfach -klare , vom

Hauch zartefferKontraffe innerlich durchwogte Farbflächen

zufammenzuballen , die Funktionseinheit von Körperfchein,

Luft und Raum als gefchloffenen Farbwert zu paffen . Seine

eigenen Schöpfungen , epochale Werke im höchpen Sinne,

vermochten in diefen geheimnisvollen Farbfchwebungen

das optifch -geiffige aller körperlichen Welt , das innerlich

immaterielle alles materiellen zu offenbaren . Indem ße

der zerfplitterten Vielheit des wirklichen den phanta (ti | ch-

fremden Schein des einfach gropen gaben , bannten [ie im

farbigen Widerbild die unergründliche Traumhaftigkeit

der Dinge . Cezannes Malerei bedeutet in der wuchtigen

plaftijchen Konffruktion und Vereinfachung der Formen

die Reaktion des tiefften romanifchen Gefühls gegen die

deutlich nordifchere Art des Imprefponismus mit feiner fub-

tilen Analytik der optifchen Erfcheinung . Hatte hier die

Malerei die Vielheit und Bewegtheit des Naturganzen in

der viel zerlegten Farbe und dem bewegten momentanen



Auftrag reflektiert , fo antwortete das Bild Cezannes dem
Natureindruck mit der Einheit des fchwebenden Tones.
NachCezanne gewann in allerjüngfter Zeit Henri Matti | fe
Einpup auf die künftlerifche Jugend , indem er aus den

plaftifchen Konfrruktionen Cezannes die linearen Effenzen
zog . Welche Entwicklung unter der Einwirkung folcherVor¬
bilder die jüngfre Kunfr nimmt , das kann die gegenwärtige
Ausheilung jungfranzöfifcher , jungruffifcher , jungdeutfcher

Malerei Künftler wie Kunfrfreunde erkennen laffen.
Der Sonderbund möchte in diefer und ihr analogen Vor¬

führungen feine Arbeit dafür einfetzen , die Rheinifche Kunff
in unmittelbare Einheit mit der fchaffenden Zeitkraft zu
führen . Denn wir glauben , dap der Rheinifche Weften,
kulturell und geographifch der Franzöfifchen , Belgifchen
und Holländifchen malerifchen Kultur am nächften ange-
fchloffen , und noch immer heimlich , als Erinnerung des
Blutes , das Erbe romanifcher und mittelalterlicher Kunft-
gefinnung wahrend , vorzugsweife berufen ift, die Provinz
der malerifchen Kunft in Deutfchland zu fein . Volksart
und Gefchichte haben hier wie im deutfchen Süden das



bildende Gefühl am fruchtbarften entwickelt , indes in

Deutfchlands Mitte das geiftige Da [ein [ich durch Dicht-

kunft und Tonkunft Geftalt fchuf , der Ojten [ich in die

fchwer zur Form zu geftaltendeWeite des Gedankens und

der Spekulation verlor.

Bildende Kun [t wird im Innern Deutfchlands immerGefahr

laufen , der Dichtung und dem Gedanken clienftbar zu

werden . Rheinifche Kunjt aber i [t durch ein gutes Erbe

malerifcherTechnik und Anjchauung , mehr noch durch die

jinnlich freudige Lebendigkeit der Ra | | e , ihre eingeborene

Luft an der Welt des Auges und ihren klarfchtigen Wirk-

lichkeitsin | tinkt bei der reinen Kun ( t des Schauens und der

Gejtaltung fejtgehalten . Eine bewupte Pflege der bildenden

Kun | t hat daher im Rheinifchen Weften ein befonderes

Recht und begründete Hojfnung , (o jehr freilich alle Kun | t-

erfüllung auf die geheimnisvoll hervortretende Kraft des

Talentes geftellt ift . Der Sonderbund erhofft darum für

feine Arbeit und feine Ziele die dauernde Teilnahme und

das vertiefte Intereffe der Rheinifchen Kunftfreunde.
Dr . Wilhelm Niemeyer.
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